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Dan Hamilton ist einer
der führenden US-Experten
für US-Außenpolitik. Als Lei-
ter des Instituts für Transat-
lantische Beziehungen der
Österreichischen Marshall-
plan-Jubiläumsstiftung be-
fasst er sich mit dem Verhält-
nis der USA zu Europa.

KURIER: Wo stehen die Bezie-
hungen USA-Europa heute?
Dan Hamilton: Europa galt un-
ter Obama lange Zeit als ver-
lässlicherPartnerohnegroße
Probleme. Alles ging gut.
Jetzt aber ist Europa aus US-
Sicht instabiler geworden, es
gibt starke auseinander stre-
bende Tendenzen. Russland
versucht Einfluss in Westeu-
ropa zu gewinnen und spielt
mit Grenzen in Osteuropa.

Welche Auswirkungen hat
Trumps Wahlsieg?

Trumps Sieg gibt den Po-
pulisten in Europa starken
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US-Experte über Trumps Außenpolitik.
Dan Hamilton, Leiter der Zentrums
für Transatlantische Beziehungen,

sieht einen Umbruch in der
US-Außenpolitik und eine Krise
in den Beziehungen zu Europa.

„Europa wird mit vielen Problemen alleingelassen werden“

Auftrieb, nicht nur in Öster-
reich, auch in Frankreich und
sogar in Deutschland, wo
Merkel vor Wahlen steht.
Auch Politiker wie Orban ge-
nießen das total. Die politi-
sche Mitte in Europa wird in
Bedrängnis kommen.

Wie sieht Trump Europa und
die US-Interessen hier?

Trump versteht Politik als
Geschäft. Er will Deals ma-
chen – und zwar mit einem
Partner, der ihm gegenüber
sitzt. Mit Einrichtungen wie
der EU kann er nichts anfan-
gen, multilaterale Ordnung,
das ist nichts für ihn. Er will
mit Nationen verhandeln,
mit Deutschland, Großbri-
tannien, Frankreich. Schon
seine Rhetorik also wird zu
Spannungen in den Bezie-
hungen zu Europa führen.

Hat Trump tatsächlich ein Nah-
verhältnis zu Putin ?

Trumpsieht,dassdieUSA
und Russland nicht allzu in-
tensive Beziehungen haben.
Es gibt kaum große Geschäf-
te mit Russland, keine gesell-
schaftlichen Beziehungen.
Trumps politischer Instinkt
lässt ihn die Beziehungen zu
Russland nach folgendem
Motto betrachten: Ihr habt
Probleme, wir haben Proble-
me, gehen wir einander aus
dem Weg. Aus der Sicht der
Ukraine oder der baltischen
Staaten ist das ein Riesenpro-
blem. Die ohnehin graue Zo-
ne in Osteuropa könnte also
noch grauer werden. Mit die-
ser Haltung könnte Trump
zwar auf Schwierigkeiten in
dereigenenParteistoßen,wo
viele härtere Sanktionen ge-
gen Russland fordern. Aber
seine Position bei den Repu-
blikanern ist derzeit stark. Er
hat der Partei ja unglaublich
geholfen. Ich glaube außer-

dem nicht, dass Putin tat-
sächlich politischen Einfluss
auf Trump haben kann.

Was aber sind die Folgen für Eu-
ropa und die Krisen in und um
Europa?

Trump wird sich im Krieg
in Syrien allein auf die Be-
kämpfung der Terroristen
konzentrieren. Er hat kein In-
teresse daran, weiter in das
ChaosimNahenOstenverwi-

ckelt zu werden. Syrien und
Aleppo, das sieht er nicht als
seinProblem.Erwärealsobe-
reit, das Russland und dem
Assad-Regime zu überlassen.
Dazu kommt, dass die USA
immer unabhängiger von
den Erdöl-Ressourcen im Na-
hen Osten für ihre Energie-
versorgung werden. Das be-
deutet für Europa, dass es mit
vielen Problemen alleinge-
lassen werden wird.

Jean-Claude Juncker
EU-Kommissionspräsident

„Wir brauchen einen
neuen Anlauf in

Sachen europäische
Verteidigungsunion

bis hin zu dem
Ziel der Einrichtung
einer europäischen

Armee.“
Donald Tusk

EU-Ratspräsident

„Wir sind
uns bewusst,

dass das
Ergebnis neue

Herausforderungen
mit sich
bringt.“

Frank-Walter Steinmeier
Außenminister Deutschlands

„Ich will
nichts schön
reden. Nichts

wird einfacher,
vieles wird

schwieriger.“

Martin Schulz
EU-Parlamentspräsident

„Trump ist
nicht nur

für die EU ein
Problem,

sondern für die
ganze Welt.“

Matteo Renzi
Premier Italiens

„Es ist eine
politische Tatsache,

die zusammen
mit anderen

zeigt,
dass wir in einer
neuen Ära sind.“ Federica Mogherini

EU-Außenbeauftragte

„Wir werden
weiterhin

zusammenarbeiten
und die Stärke

Europas
wiederentdecken.“

François Hollande
Präsident Frankreichs

„Diese amerikanische
Wahl eröffnet eine

Periode der
Unsicherheit.“

Nachdem es bereits in der
Wahlnacht zu landesweiten
Spontan-Kundgebungen ge-
gen Wahlsieger Donald
Trump gekommen war, hiel-
ten die Proteste auch in der
Nacht auf Donnerstag an.
TausendeMenschenzogenin
zahlreichen Städten des
Landes durch die Straßen.
Immer mit einem Slogan:
„Nicht mein Präsident.“ Te-
nor der Demos: Die Ableh-
nung der bisher fremden-
feindlichen, rassistischen
und frauenfeindlichen Äuße-
rungen Trumps.

Ziel der Proteste waren
vor allem Immobilien
TrumpsinNewYork,Chicago
und Washington D. C. Die Po-
lizeierrichteteumdieLiegen-

Kundgebungen. VoralleminNewYorkundanWestküstegehenMenschengegenTrumpaufdieStraße
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Was wird aus Handelsverträgen
wie TTIP?

Trump will grundsätzlich
bilaterale Abkommen mit
einzelnen Handelspartnern.
Er will also Deals machen mit
Ländern wie China oder Me-
xiko. Das transpazifische
Freihandelsabkommen TTP
hat ohnehin kein Chance
mehr. TTIP wird schon we-
gen der Schwierigkeiten in
Europa nicht zustandekom-

men. Aber auch andere inter-
nationale Abkommen wie
der UN-Klimaschutzpakt
sind in Gefahr. Ein Austritt
der USA ist schwer vorstell-
bar,aberdieUSAkönntenun-
ter Trump einfach nichts
mehr dafür tun.

Wie sollte Europa Trump und
seine Politik grundsätzlich ver-
stehen?

Europa ist auf diesen Um-

bruch völlig unvorbereitet. In
Europa meint jeder, er sei ein
Experte für die USA, aber
auch die Eliten verstehen die
Entwicklungen nicht wirk-
lich. Es ist viel zu kurz gegrif-
fen und historisch falsch,
wenn man jetzt einfach sagt,
die Amerikaner sind verrückt
geworden. Trump vertritt ei-
ne historische politische
Strömung in den USA. Er ist
ein sogenannter Jacksonia-

Juncker will eigene Armee und
Klarheit über Trumps Kurs

men. Nicht anders werden
andere handeln.

Wienervösundgleichzei-
tig ratlos die Repräsentanten
der Brüsseler Bürokratie
sind, zeigt sich daran, dass
die Hohe Beauftragte für die
Außen- und Sicherheitspoli-
tik, Federica Mogherini,
nicht aus eigener Initiative,
sondern auf Druck von
Deutschlands Außenminis-
ter Frank Walter Steinmeier
für Sonntagabend zu einem
informellen Dinner der EU-
Außenminister nach Brüssel
eingeladen hat. Am Montag
findet dann das reguläre
Ratstreffen statt, am Diens-
tag reisen die EU-Verteidi-
gungsminister an.

Kommissionspräsident
Jean-Claude Juncker hat be-
reits darauf hingewiesen,
dass die Europäer künftig für
ihre eigene Sicherheit sorgen
müssen. „Deshalb brauchen
wir einen neuen Anlauf in Sa-
chen europäische Verteidi-
gungsunion mit dem Ziel ei-
ner europäischen Armee“,
betonte Juncker.

„Gemeinsamstatteinsam“
wird die Devise der Europäer
sein müssen, um im ökonomi-
schenundpolitischenWettbe-
werb mit den USA (und mit Asi-
en) bestehen zu können. Die
Verteidigungsunion wird mi-
litärische Kooperation ver-
stärken und wohl höhere Ver-
teidigungsbudgets zur Folge
haben – etwas, das die NATO

Kein Konzept. In Europa herrschen Nervosität und Ratlosigkeit über das
weitere Vorgehen gegenüber dem neuen US-Präsidenten

(22 EU-Staaten sind NATO-Mitglie-
der) seit Jahren fordert.

Brüsseler Politikberater
sehen für die EU aber auch ei-
ne Chance durch das neue
Washingtoner Establish-
ment. Eine Wiederbelebung
der russisch-amerikanischen
Beziehungen könnte auch
das angespannte Verhältnis
der EU zu Moskau lockern.

Möglich wäre auch, das
Transatlantische Freihan-
delsabkommen TTIP auf eine
neue Basis zu stellen, was
überzeugte „Freetrader“ in
der EU wünschen. „Wenn Eu-
ropa seine Möglichkeiten
nützt und nationale Allein-
gänge hintanstellt, kann es
stärkerausderKonfrontation
mit Trump und seiner Ideolo-
gie hervorgehen“, heißt es in
der EU-Kommission.

Bis dahin fordert Juncker
Klarheit von Trump über des-
sen Ziele: „Wir möchten wis-
sen, wie es mit der globalen
Handelspolitik weitergeht“,
sagte Juncker gestern in Ber-
lin. „Wir möchten wissen, wel-
che bündnispolitischen Ab-
sichten Herr Trump hat. Wir
müssen wissen, welche klima-
politischen Absichten er hat.
DiesmussindennächstenMo-
naten geklärt werden.“

TTIP nicht in zwei Jahren
Für einen baldigen Abschluss
des transatlantischen Han-
delsabkommens TTIP sieht
Juncker derzeit keine Mög-
lichkeiten mehr. „Das Han-
delsabkommen mit den Ver-
einigten Staaten von Ameri-
ka, ich sehe das nicht als et-
was,dasindennächstenzwei
Jahren passieren würde.“

Juncker und Ratspräsi-
dent Donald Tusk strecken
den USA gegenüber jeden-
falls die Hand aus: Die Einla-
dung zu einem EU-USA-Gip-
fel ist bereits verschickt.

VON MARGARETHA KOPEINIG
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VON KONRAD KRAMAR

ner, nach dem 7. Präsidenten
derUSA.DerwaraucheinPo-
pulist, stellte sich total gegen
die Eliten, hat politische
Grundsätze einfach in die
Luft gesprengt. Er sah seine
Gegner und wollte sie ver-
nichten. Diese Jacksonianer
wissen,dassdieWeltdadrau-
ßengefährlichist,abersieha-
ben kein besonderes Interes-
se an ihr und an langfristigen
Partnerschaften. George
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T Bushs Motto, „man ist entwe-

der mit uns oder gegen uns“
entspricht dieser Politik.
Wenn ein Problem da drau-
ßen in der Welt entsteht,
dann geht man raus, löst es,
und damit ist die Sache been-
det. Barack Obama dagegen
wollte Amerika verbessern
und so international als Vor-
bild dienen. Donald Trump
denkt in dieser Hinsicht völ-
lig anders.
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Welle des Protestes gegen den Wahlsieger
DEMONSTRATIONEN

schaften zum Teil weiträumi-
ge Absperrungen. Zu großen
Kundgebungen kam es aber
auch in Seattle, Boston, New
Orleans,Philadelphia,Miami
und mehreren Städten Kali-
forniens. Vereinzelt kam es
auch zu kleineren Ausschrei-
tungen.

In Los Angeles, Oakland
und Portland (Oregon) blo-
ckierten Demonstranten Au-
tobahnen und errichteten
brennende Barrikaden aus
Müll. Auch US-Fahnen und
Trump-Pappfiguren wurden
vereinzelt verbrannt. In ganz
Kalifornien hatten High-
School-Schüler bereits am
Mittwoch zusammen mit ih-
ren Lehrern demonstriert.

Vor dem Trump-Tower in

New York waren zum Schutz
des Gebäudes bereits am
Mittwoch mit Sand gefüllte
Sattelschlepper aufgefahren.
SpäterwurdenzudemBeton-
barrikaden errichtet. In der
Nacht auf Donnerstag ver-
sammelten sich erneut Tau-
sende Menschen an den Poli-
zeibarrikaden. Immer wie-
der wurden Plätze und Kreu-
zungen in der Metropole blo-
ckiert. Die Polizei hatte ein
massives Aufgebot um dem
Trump-Tower zusammenge-
zogen.

Auseinandersetzungen
Vereinzelt kam es zu Ausein-
andersetzungen und Schrei-
duellen mit Trump-Anhän-
gern, die in der Menge auf-

tauchten.VordemTrump-To-
werskandiertendieDemons-
tranten Sprüche wie „New
Yorkhasstdich“.AufPlakaten
waren Botschaften zu lesen
wie „Ein Schritt nach vorne,
50 Jahre zurück“ oder „Fin-
ger weg von meiner Pussy“.

Zu einem möglicherwei-
se schwerwiegenden Zwi-
schenfall kam es bei der
Kundgebung in Seattle. Bei
einer Schießerei in der Nähe
einerAnti-Trump-Demowur-
den fünf Menschen verletzt,
zwei davon schwer.

Zunächst war nicht be-
kannt, ob der Schusswechsel
in Zusammenhang mit der
Kundgebung gestanden war.
Die lokale Polizei äußerste
sich gegenteilig.

Spott und Häme. Mehr als 75
Millionen Tweets über-
schwemmten das Internet
am Tag der US-Wahl. In bei-
den Lagern gingen die Emo-
tionen hoch, es gab sowohl
Häme gegen weinende Clin-
ton-Anhänger als auch wüste
Beschimpfungen gegenüber
Trump-Wählern. Unter den
Beiträgen waren aber auch
kreative Werke, etwa wie
Trump das Weiße Haus ver-
ändern könnte, oder was Ex-
Präsident Bill Clinton über
das Wahlergebnis denkt.

Der KURIER hat einige
humorvolle Beiträge zum
Wahlausgang aus den Tiefen
des Internets herausgesucht.

So reagiert das
Internet auf
Trumps Sieg

REAKTIONEN AUS DEM INTERNET

Niemand von den EU-Spit-
zenpolitikern kennt Donald
Trump. Aber alle kennen die
Sorgen, die er nicht nur in
Amerika, sondern vor allem
auch außerhalb auslöst, und
teilen dieselben Fragen an
den neuen US-Präsidenten.

Hört man sich in den EU-
Institutionen um, ist von drei
großen Ängsten die Rede:

Erstens, wird Trump das
Verteidigungsversprechen
gegenüber der NATO auf-
kündigen und die Beistands-
pflicht der Allianz ad acta le-
gen?

Zweitens, wie wird die
US-Administration die Russ-
land-Politik erneuern? Ost-
europäische EU-Mitglieder
zittern vor der Aussicht,
Trump könnte die Kumpanei
mit Putin über Verträge und
Völkerrecht stellen.

Und drittens wird be-
fürchtet, der neue Herr im
Weißen Haus könnte seine
Ankündigung wahrmachen
und das TTIP-Abkommen
sterben lassen sowie die ge-
samte Handelspolitik über
den Haufen werfen.

Briefe an Trump
Nicht nur, dass vieles aufsei-
ten der Amerikaner offen ist,
auch die Europäische Union
hat noch kein strategisches
Konzept gegenüber der neu-
en US-Administration. Ein
hochrangiger deutscher Di-
plomat machte gegenüber
dem KURIER den Vorschlag,
Trump ein Positionspapier
und eine Forderungsliste al-
ler 28 EU-Staaten so rasch
wie möglich zu übermitteln.
Ob es dazu kommt, ist mehr
als offen. Frankreichs Staats-
präsident François Hollande,
der Trump im Wahlkampf be-
sonders hart und abfällig kri-
tisierte, hat bereits brieflich
Kontakt mit ihm aufgenom-

Aus BrüsselAus Washington

★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★

Unter dem Motto „Not my president“ kam es in vielen Städten der
USA zu Protesten gegen den Wahlsieger Donald Trump

Die US-Serie „Orange is the new Black“ erhält angesichts der Haut-
farbe Trumps eine neue Bedeutung, Russlands Präsident Putin be-
kommt einen neuen Reitgefährten. Auch die erste Amtshandlung
Trumps als Präsident kann kritisch betrachtet werden. Und Ex-Präsi-
dent Bill Clinton bereitet die Niederlage seiner Frau auch aus ande-
ren Gründen große Sorgen. Weitere Schmankerl aus Twitter, Face-
book und Co. finden Sie auf kurier.at

Experte Dan Hamilton: Europa
wurde aus US-Sicht instabiler

Donald Trump sorgt für Kopfzerbrechen bei europäischen Politikern – der Bald-Präsident geht ohne politische Erfahrung in das mächtigste Amt der Welt. Klare Lösungsvorschläge für Probleme hat er während des gesamten Wahlkampfs nicht präsentiert


